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Schon über 100 Anmeldungen
Noch genau fünf Monate, und
die Schwyzer Japanesen stehen
wieder auf der Bühne. Gestern
Abend ist das Japanesenspiel
2013 vorgestellt worden. Für
die Mitarbeit angemeldet ha-
ben sich schon mehr als 100
Personen.

Von Josias Clavadetscher

Schwyz. – Sie liegt in der Luft: Spiel-
freude.Rund 120 Personen haben ges-
tern die Präsentation des Japanesen-
spiels 2013 mitverfolgt, alle mit ei-
nem Kribbeln in der Magengegend.
Kein Wunder, mussten sie doch dies-
mal sechs Jahre lang warten.Wie He-
sonusode CXVII. Patrik Bamert er-
klärte, sei das Mitmachen wie «Well-
ness». «Schwyz schiebt wieder Kulis-
sen», freute sich OK-Präsident Kas-
par Michel.

Zum Spiel selber: AutorViktorWei-
bel sprach über die Konzeption, schil-
derte grob den Handlungsablauf, lis-
tete die Solisten- und Sprechrollen
auf und zitierte auch etliche Textstel-
len.Von nun an wird es Sache der Re-
gie sein, daraus eine fasnächtlich-
wirblige Inszenierung zu machen.
Erstmals wieder liegt die Regie bei ei-
ner Kraft aus eigenem Hause: Urs
Kündig hat sich bereits tief eingear-
beitet und lobte «die bereits geleistete
Arbeit im künstlerischen Team».

Probenbeginn in zehn Tagen
Vorgesehen sind fünf Aufführungen,
erstmals nur noch eine an einem
Nachmittag. Die ersten drei Proben
finden bereits am 10.,18.und 26.Sep-
tember statt, mit der Rollenverteilung
wird das zu einerArt Casting, einfach
ohne Dieter Bohlen, bemerkte Tenno
Bamert. Nach Mitte Oktober werden
die Szenen-, Gruppen- und Einzelpro-
ben beginnen. «Intensiver wird es im
Dezember und Januar», erklärte Re-
gisseur Kündig, wenn die Musik, Kos-
tüme und die Maske dazukommen.

Auf die ersten Aufrufe hin haben
sich bis gesternAbend genau 100 Per-
sonen als Mitwirkende gemeldet.Am
Abend selber sind weitere dazuge-
kommen. Gemäss Personalchef Peter
Steinegger wird sicher ein Bestand
von mehr als 200 Personen benötigt.
Allein auf der Bühne werden 120Ak-
teure stehen, Solisten, Sprechrollen,

Sänger, Tänzer, Gruppenmitglieder
und Statisten. Hinter den Kulissen
werden Mitwirkende für die Bühnen-
technik, Kostüme, die Maske und die
Eintrittskontrolle benötigt.

Überrascht hat gestern auch das
Plakat. Es wirbt mit japanischen Man-
ge-Figuren, enthält ein doppelbödiges
Schattenspiel und fällt sehr auf.

Budget von 400 000 Franken
Das ganze Projekt basiert nach wie
vor auf Milizarbeit. «Alles ist ehren-
amtlich», bestätigte OK-Präsident
und Regierungsrat Kaspar Michel.
Nur auf dieseWeise ist es auch gelun-
gen, das Budget tiefer zu halten als
vor sechs Jahren. Diesmal rechnet
man mit einemAufwand von maximal
400 000 Franken. Dieser kann nur ge-
deckt werden dank den Sponsoren
und wenn die 500 Plätze fassendeTri-
büne jedes Mal besetzt ist.
An einer Mitwirkung Interessierte können
sich melden bei Peter Steinegger (Tel. 041
811 50 48 oder ipsteinegger@bluewin.ch).

Japanesisches Spiel-Triumvirat in Zivil: (von links) Autor Viktor Weibel, Spiel-Hesonusode CXVII. Patrik Bamert und
OK-Präsident Kaspar Michel. Bild Josias Clavadetscher

AUFFÜHRUNGEN

Die Japanesenspiele finden üblicherwei-
se im Turnus von fünf Jahren statt. Das
letzte Spiel «Am Naresäil» wurde 2007
aufgeführt. Das aktuelle Spiel hätte ei-
gentlich an der Fasnacht 2012 gezeigt
werden sollen, ist aber unter dem Ein-
druck der Katastrophe von Fukushima
und der vielschichtigen Kontakte der Ja-
panesen zur japanischen Botschaft und
zu Japan um ein Jahr verschoben wor-
den. Die Spieldaten 2013 sind wie folgt
angesetzt worden:

Freitag, 1. Februar, 20.00 Uhr, Premiere
Samstag, 2. Februar, 20.00 Uhr
Freitag, 8. Februar, 20.00 Uhr
Samstag, 9. Februar, 20.00 Uhr
Sonntag, 10. Febr., 14.00 Uhr, Derniere

Der Vorverkauf für die gedeckten Tribü-
nensitzplätze und den Kaiserschmaus
wird am 14. November eröffnet. Der be-
liebte Kaiserschmaus wird begleitend
zum Programm jeweils vor jeder Auffüh-
rung im Gasthaus Wysses Rössli angebo-
ten.

SPIELLEITUNG

Autor Viktor Weibel
Regie Urs Kündig
Produktion Stephan Schlegel
Musik David Bürgler
Bühnenbild Matthias Ulrich
Kostümbildnerin Ruth Mächler
Maske Vreni Bamert
Requisiten Josef Märchy
Künstlerbetreuung Haschi Annen
Ensemble-Gastro Christian Stucky
Spieler-Rekrutierung Peter Steinegger

SPIEL-OK

OK-Präsident Kaspar Michel
Finanzen Marc Nideröst
Bau Willy Kälin
Bausekretariat Maria-Pia Schär
Bauausführung Pfufi Auf der Maur
Bau-Meintschau Ruedi Sidler
Marketing/Medien Stefan Dettling
Sponsoring Franz-Xaver Strüby
Sekretariat Stefan Dettling
Protokoll Cynthia Burch
Kaiserschmaus Markus Reichmuth
Hesonusode CXVII. Patrik Bamert

Im Stile japanischer Manga-Figuren: Das Plakat des Japanesenspiels 2013.

Einiges im neuen Japanesen-
spiel kennt man aus früheren
Aufführungen, anderes ist
neu.AutorViktorWeibel stell-
te den Inhalt von «Nii aber
au» und die Handlung vor.

Schwyz. – Die Spielanlage folgt
dem bekannten Modell: Das Volk
von Yeddo-Schwyz erwartet ge-
spannt den Besuch von Hesonusode
CXVII.Der aber war zuerst beim be-
nachbarten Regenten Negus Negesti
XXXVI. von Addis-a-Seeba auf
Freundschaftsbesuch und tritt nun
mit ihm zusammen in Schwyz auf.
Dort wird mit «neuen Besen» die
Bühne geputzt, und es wird im
Dreck gewühlt. Der Kaiser trifft auf
ein verwirrendes und verwirrtes
Volk, als er sich nach seinen Lieblin-
gen Jöretönel und Schuelherr er-
kundigt.Diese aber sind nur noch als
Denkmal erhalten, das für den aus-
gestorbenen Bauern (Jöretönel) und
den ausgestorbenen Lehrer (Schuel-
herr Karlifranz) errichtet worden ist.
Die Schwyzer haben sich deswegen
verkracht. Der Tenno schickt seine
Kabukis los, um Ordnung zu schaf-
fen. Es wird ein Gericht eingesetzt,
das sich dann aber als ebenso unfä-
hig wie korrupt erweist. Die Medien
berichten darüber und bauschen al-
les auf. Die missliche Justiz wird sel-

ber ihrer Strafe zugeführt und durch
ein Narrengericht abgelöst. Die
Konfusion wird so einer turbulenten
und fasnachtswürdigen Lösung zu-
geführt. Interessant ist, wie aus der
wandelnden Figur des Regisseurs
plötzlich der Gerichtsdiener und
dann der Narr wird.

Viele Wort- und Namenspiele
Wie die erste kurze Vorstellung des
Spiels zeigte, setztAutorViktorWei-
bel auf Aktualität und spielt gerne
mit Namen und Begriffen. So treten
zum Beispiel Beerlus Koni (Berlus-
coni), Bläsi Pfyffer (Whistleblower),
Esthi Mann (Nationalrätin Ester-
mann), Heiri Blätz oder Hudi Meier
auf. Es gibt politische Anspielungen
auf das Asylwesen, den Schwyzer
Justizstreit oder lokalpolitische Ir-
rungen und Wirrungen. Die Kirche,
die Bistumsleitung und die Bigotte-
rie kriegen ihr Fett ab, der Internet-
Wahn, die Bankmanager und regio-
nale «Prominenz» werden karikiert.

Auftreten werden neben den So-
lo-Rollen etliche Gruppen von sechs
bis zwölf Personen: die Putzer, der
Chor, das konservative Kirchenvolk
und das fortschrittliche, die Bauern,
die Konsumenten, die Banker, die
Manager und die Sparer, das ange-
passte Jungvolk und das revoltieren-
de, sowie natürlich der kaiserliche
Hofstaat. (cj)

Jöretönel tritt nicht mehr auf

Hochmoor auf
Touren bringen
Die Qualität des Hochmoors
in Rothenthurm verschlech-
tert sich. Es wird trockener,
nährstoff- und baumreicher.
Mit einer gezielten Moorre-
generation will Pro Natura
Gegensteuer geben und den
Lebensraum für selteneTiere
und Pflanzen erhalten.

Rothenthurm. – Moore könnten
nur erhalten bleiben, wenn die
künstliche Entwässerung oder der
Eintrag von Nährstoffen einge-
dämmt werde, schreibt Pro Natura
in einer Medienmitteilung. Um das
Hochmoorwachstum in den Bann-
zöpfen in Rothenthurm wieder in
Gang zu setzen, werde ein Regene-
rationsprojekt durchgeführt.

Ziel des Projektes ist es, die ur-
sprüngliche Fliessrichtung des
Moorwassers wiederherzustellen.
Das saure Moorwasser wird dazu
mit Spundwänden und kleinen
Torfdämmen besser zurückgehal-
ten. So kann sich die moortypische
Fauna und Flora wieder ausbrei-
ten.

Die vom Kanton Schwyz und
von der Gemeinde Rothenthurm
bewilligtenArbeiten werden in der
kommenden Woche aufgenom-
men. Sie dauern je nachWetter bis
Ende September oder Ende Okto-
ber. Um das Moor zu schonen, fah-
ren die Baumaschinen in den nas-
sen Flächen auf sogenannten Holz-
matratzen. (red)

29 Kreisel-Ideen
eingereicht
Das hat alle überrascht: Für
die Gestaltung des neuen
Gätzli-Kreisels in Ingenbohl
sind 29Vorschläge einge-
reicht worden. BrunnenTou-
rismus wird nun mit einer Ju-
ry dieArbeiten bewerten.

Ingenbohl. – Im Rahmen der ver-
kehrstechnischen Bedingungen hat
Brunnen Tourismus den Auftrag
übernommen, für den Gätzli-Krei-
sel die künstlerische Gestaltung
abzuklären und zu realisieren.Auf
eine Ausschreibung hin (der «Bo-
te» berichtete) sind nun von 24 Per-
sonen 29Arbeiten eingereicht wor-
den. Möglich ist zudem, dass nach
dem gestrigenAblauf der Frist noch
einzelne weitere Arbeiten unter-
wegs sind und eintreffen werden.

Wie Geschäftsführerin Carla
Truttmann erklärte, sei sie über das
Echo sehr überrascht. Ebenso von
der Qualität. Es habe zwar laien-
hafteArbeiten darunter, aber auch
diese mit guten Ideen. Daneben
seien sehr professionelle Arbeiten
eingereicht worden, etliche sogar
mit ausgearbeiteten Modellen. Der
Grossteil derArbeiten stammt von
Einwohnern aus der Region, eben-
falls haben aber neunAusserkanto-
nale mitgemacht,darunter aus dem
Tessin und aus Bern.

Thematisch haben sich fast alle
Arbeiten an dieVorgaben gehalten,
dass hier ein «Tor zur Urschweiz»
symbolisch dargestellt werden soll.
«Viele Vorschläge drehen sich des-
halb um die Begriffe Wappen,
Schwur,Tell, Sagen,Tor undTüre»,
sagte Truttmann.

Jury eingesetzt
Eine Jury wird sich nun Mitte Sep-
tember erstmals mit den Arbeiten
befassen. Diesem Gremium gehö-
ren an: Gemeinderat René Meier,
Gemeinderätin Karin Freitag-Ma-
sa, Silvia Schranz als Präsidentin
von KulturBrunnen,ArchitektTho-
mas Dettling, weiter Bruno Fanchi-
ni undAloys von Reding alsVertre-
ter von Brunnen Tourismus sowie
Markus Camenzind als Vertreter
der Holcim. (cj)


